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Drei Jahre OKW .-Bericht
Mg man es auch beim Gegner nicht wahrhaben wollen , tzs

ist doch so : seit drei Jahren lauscht die ganze Welt täglich mH !
größter Spannung auf die Bekanntgabe des deutschen Wehr!
Machtberichtes. Die Sprache unseres OKW . ist zu einem weit'
umspannenden Zeugnis deutscher Kraft und unantastbarer deut!
scher Wahrheit geworden . Seit dem 1 . September 1939, an den
vormittags 11 .35 Uhr der erste deutsche Wehrmachtbericht Herl
ausgegeben wurde , der mit dem Satz beginnt : „Auf Befeh^
des Führers hat die deutsche Wehrmacht der
Schutz des Reiches übernommen "

, hört das Ohr dei
Welt täglich diese Offenbarungen deutschen Selbstbehauptung^
willens , dessen kraftvollen Rhythmus der deutsche Soldat Le
stimmt.

Eine Flut von Lüge und Verleumdung setzten von Anbeginn
an die Feindbundmächte gegen sie in Bewegung . Es hat ihnen
bisher nichts genützt und wird ihnen auch in Zukunft nicht-
nützen : In den Berichten des Oberkommandos der deutscher
Wehrmacht spiegelt sich in einer Gestaltungskraft von noch nii
erlebter Eindringlichkeit und historischer Einmaligkeit das E e:
sichtder Weltgeschichte, die deutsche und mit ihnen vsv
bündele Soldaten auf den Schlachtfeldern mit ihrem Blut ge-
stalten.

Noch sprechen draußen auf den Kampfplätzen zu Lande , zr
Wasser und in der Luft die Waffen , und noch ist es Aufgabi
der Heimat, dem besten Soldaten der Welt die besten Waffe^
der Welt für den Endsieg in diesem Ringen um Sein odei
Nichtsein zu liefern . In den Tagen aber , in denen sich dii
Herausgabe des ersten Blattes des aus den deutschen Wehv
machtbelichten entstandenen welthistorischen Geschichtsbuches
das inzwischen schon ein recht stattlicher Band geworden ist
zum dritten Male fährt , darf man sich schon in einer kurze«
Atempause ein Durchblättern und Rückschauen gönnen.

Welch eine in der ganzen deurschen Geschichte bisher unvor,
stellbare Kraft strömt doch aus diesen Dokumenten der Fron!
zurück in die Front der schaffenden Heimat und stählt ihr«
Herzen mit dem gleichen unerschütterlichen Siegesglauben / de:
unsere Soldaten auch die schwierigsten Hindernisse überwinde^
läßt und sie von Sieg zu Sieg führt ! Man kann in diesem Buch«
nicht lesen , ohne dabei aus Zeit und Raum herausgehoben zi!
werden und das ungestüme Stürmen unserer Armeen , das ohren-
betäubende Brausen unserer Flieger , das pausenlose Jagen unse¬
rer Panzer und die kühne Unerschrockenheit unserer Seestreit!
kräste urpersönlich mit zu erleben.

Namen von Städten und Ländern klingen in den Berichten
des Oberkommandos unserer Wehrmacht auf, die erkennen lassen!
daß durch diesen Kampf Deutschlands Europa neu gebo¬
ren wird . Aus Talen und Leistungen von derartiger Größe!
wie sie hier ausgezeichnet sind, erwächst vor den Augen km"
gesamten kultivierten Welt der deutsche Fllhrungsanspruch in
einem Raum , in dem britisch-plutokratischer Krämergeist unh
jüdisch-bolschewistischer Menschenmord nichts mehr zu suchen
haben.

Für die deutsche Heimat ist jeder neue Wehrmachtbericht ein
neuer Abruf zur Pflichterfüllung bis zum Letzten . Er wird von
ihr auch als solcher verstanden . In dem gleichen Maße in dem
die kämpfende Front in den 36 hinter uns liegenden Kriegs¬
monaten immer härter , stärker, entschlossener und stoßkräftige«
geworden ist , in dem gleichen Maße festigte sich der Wille der
Heimat, alles zu tun , der Opfer dieses Krieges würdig zu sein-
Denn das künden uns diese Berichte täglich auch immer wieder
neu , daß all die Siege und Erfolge uns nicht geschenkt, sondern
mit kostbarem deutschen Blut erkämpft wurden-
Die Wehrmachtberichte nennen nur selten Namen einzelner
Loldaten , die sich durch besondere Tapferkeit auszeichnen. Wir
sehen aber beim täglichen Hören oder Lesen der Berichte all dis
namenlosen Kämpfer an der Front , die ihr Leben in gleicher
Weise stündlich für uns einsetzen , und schließen sie alle ein in
unsere betenden Herzen. Unser Dank erfüllt sich nicht in starken
Worten , sondern in Taten und in der Erfüllung der Pflichten,
die der Tag von uns fordert und die nur ein Ziel kennent
den Sieg.

Vis dieser Sieg erreicht ist werden die Wehrmachtberichte uns
täglicher Begleiter , Mahner und Ansporn sein , in diesem Kampfs
um unsere und unserer Kinder Zukunft nur noch härter und'
unbeugsamer zu werden, bis sich das schon heute so sichtbar ?,
Gottesgericht über unsere Feinde erfüllt und vollendet hat.

K. L.

Tiefer in das Festungsgelände von Stalingrad hinein
Neue Erfolge südlich des unteren Kuban : Krasuo -Medwidowskaja genommen

«Ministerium für Großostafien-
Errichlnng vom japanischen Kabinett beschlossen
DNB Tokio , 1 . September (Ostasiendienst des DNB ) . Das

japanische Kabinett beschloß am Dienstag die Errichtung eines
„Ministeriums für Großostasien" . An den vorbereitenden Arbeiten
nimmt neben anderen Ministerien in erster Linie das Planungs¬
amt des Kabinetts teil.

Japans Außenminister Togo zurückgetreten
DRV Tokio , 1 . Sept . (Ostasicndienst des,DNB .) Außenmini¬

ster Togo ist nach einer Mitteilung des Jnformationsamtes des
-Kabinetts am Dienstag abend aus persönlichen Gründen zu«
ruckgetreten . Der Tenno , von dem Togo kurz vor seinem Rück-
" E Epjangen worden war , hat die Demission genehmigt und
unt der Uebernahme der Geschäfte des Außenministeriums den
Ministerpräsident und Kriegsminister General Tojo beauftragt.

Deutscher Wehrmachtsbericht
Im Monat August über 808 0V0 BRT . versenkt — Schwerste
Kriegsschiffsverluste des Feindes — Stadt und Hafen
Anapa an der Ostküste des Schwarzen Meeres genommen

DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 1 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich des unteren Kuban brachen deutsche und rumänische

Truppen zähen feindlichen Widerstand und stießen an die Ost-
lüste des Schwarzen Meeres durch . Stadt und Hase«
Anapa wurden von rumänischen Truppen genommen.
Deutsche Schnellboote griffen im Schwarzen Meer einen gesicher¬
ten Eeleitzug an und versenkten zwei Schisse mit zusammen
4599 VRT „ darunter einen Tanker . In der Kertsch - Stratze
beschoß eigene Küstenartillerie eine» Verband feindlicher Motor¬
boote, von denen zwei brennend liegen blieben.

Südlich von Stalingrad erweiterten Infanteriedivisionen und
schnelle Verbände in harten Kämpfen de« Einbruch in die
feindlichen Befestigungsanlagen und nahmen im
raschen Vorstoß in Richtung aus die Stadt ein wichtiges Höhen¬
gelände in Besitz. Ein feindlicher Panzerzug wurde vernichtet.
Starker Einsatz der Luftwaffe trug zur Zermiirbung des feind¬
lichen Widerstandes bei. Schwere Vombenangrisse wurden in
der vergangenen Nacht gegen Stalingrad und mehrere Flug¬
plätze ostwärts der Wolga geführt.

Die Zahl der seit dem 11 . August südwestlich Kaluga i«
schweren und erfolgreichen Abwehrkiimpsen vernichteten Sowjet¬
panzer hat sich ans 888 erhöht.

Nordwestlich Medyn und bei Rfchew scheiterten neue von
Panzer « unterstützte Angriffe des Feindes . Kamps- und Sturz¬
kampsfliegerverbände brachten den in hartem Abwehrkampf
stehenden Truppen wirksame Entlastung . Die gestern genannte
Sturmgeschützabteilung schoß wieder 38 feindliche Panzer ab.

Südlich des Ladogasees halten die Kämpfe an . Mehrer«
Angriffe des Feindes wurden zum Teil im Gegenstoß abge¬
wiesen. Aus dem See wurde ein sowjetisches Kanonenboot durch
Luftangriff vernichtet.

Ein deutsches Minensuchboot versenkte in der Ostsee ein
sowjetisches Unterseeboot.

Im hohen Norden wurden in der vergangenen Nacht mili¬
tärische Anlagen von Archangelsk bombardiert und mehrere
große Brände ausgelöst.

Die Sowjetluftwaffe verlor im Verlaufe der beiden letzten
Tage in Lrfftkämpsen und durch Flakartillerie 182 Flugzeuge,
IS weitere wurden am Boden zerstört. In der gleichen Zeit
gingen elf eigene Flugzeuge verloren.

In den letzten beiden Nächten belegten deutsche Kampsflieger-
verdände mehrere britische Flugplätze südlich Alexandrien
und nordwestlich Kairo mit Bomben schwere» Kalibers
sowie Tausenden von Brandbomben . In den Flugplatzanlage«
und zwischen abgestellten Flugzeugen wurden Explosionen und
starke Brände beobachtet.

Die deutsche Kriegsmarine versenkte im Monat
August insgesamt 898189 BUT . Hiervon wurden 196 Schiffe mit
867184 BRT . durch Unterseeboote und fünf Schisse mit zu¬
sammen 32 899 BRT . durch Schnellboote vernichtet ; weiter«
23 Schisse mit über 139 999 BRT . wurden torpediert.

An feindlichen Kriegsschiffen wurden versenkt : Der Flugzeug¬
träger „Eagle "

, ein Hilfskreuzer mit 12 999 BRT ., zwei Zer¬
störer , ein Unterseeboot, zehn Schnellboote, drei Bewacher und
drei kleinere Fahrzeuge . Beschädigt wurden zwei Zerstörer und
zahlreiche Schnellboote.

Im gleichen Zeitraum versenkte die Luftwaffe 14 Handels¬
schiffe mit 199 999 BRT . und beschädigte weitere 12 Handels¬
schiffe ohne Grötzenangabe.

An feindlichen Kriegsfahrzeugen versenkte die Luftwaffe einen
Kreuzer , vier Zerstörer , ein Unterseeboot, ein Torpedoboot» ein
Schnellboot, einen Bewacher und ein Geleitboot . Beschädigt wur¬
den zwei Flugzeugträger , 12 Kreuzer bzw . Zerstörer , vier Schnell¬
boote, ein Sturmlandungsboot , ein Geleitboot.

Außer den empfindlichen Kriegsschissverlusten verlor die feind¬
liche Schiffahrt somit im Monat August insgesamt 125 Schiffe
mit zusammen 898 199 VRT . Weitere 35 Schiffe mit zusammen
etwa 299 999 BRT . wurden torpediert bzw . durch Bombentreffer
schwer beschädigt.

Anapa.
Das von rumänischen Truppen eingenommene Anapa ist ei>

kleiner sowjetischer Schwarzmeerhafen nördlich Noworossisk . Dei
Hafen ist das ganze Jahr über eisfrei.

Anapa , das mit seinen schwefel- und bromhaltigen Quellen
rn landschaftlich schöner Lage erhebliche Bedeutung als Kurort
genießt, war im Altertum die griechische Kolonie Eeorgippia
und im 13 . bis 16. Jahrhundert ein wichtiger Handelspunkt der
Genueser. 1783 bauten die Türken den Hafen unter Leitung

- französischer Ingenieure zu einer starken Festung aus , die seit
den Zeiten Katharinas II . von den Russen umkämpft wurde.
Erst 1856 , im Frieden von Adrianopel , kam Anapa endgültig
in russischen Besitz, und eine große Anzahl der in der Stadt
lebenden Tscherkessen, die sich der "

russischen Herrschaft nicht
unterwerfen wollten , wandcrte nach der Türkei aus.

Die Kämpfe um Slalirigrad
Stoß in starke feindliche Bunkerstellungen — Erfolgreich«!
Eingreifen einer Flakdivision — Kalatsch in erbitterten!
Hiiuferkampf genommen — Wichtigster Eckpfeiler des Bert
teidigungssystems von Stalingrad — Bombenvolltreffer de<

Luftwaffe auf die Befestigungsanlagen
DNB Berlin , 1 . September . Zu den Kämpfen um die Festung

Stalingrad am Montag teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht ergänzend mit:

Die deutschen Truppen trafen im weiteren Vordringen durch
das tiefgegliederte feindliche Befestigungssystem auf zähen
Widerstand . Vergeblich versuchten die Bolschewisten , ihre bereit«
seit langer Zeit mit Eisen- und Betonbunkern ausgebaute«
Stellungen auf einem Höhenrücken und entlang eines Fluß¬
abschnitts unter stärkstem Einsatz von schweren Waffen und
Panzern zu verteidigen . Den deutschen Infanterie - und Panzer¬
verbänden gelang es , tiefer in das Verteidigungs¬
system hineinzu st aßen, nach beiden Seiten die Einbruch¬
stelle zu erweitern und hierbei die Besatzung eines feindlichen
Etellungsabschnitts aufzureiben.

An diesem Erfolg waren auch Verbände einer Flakdivi-
sion beteiligt , die in vorbildlicher Zusammenarbeit mit der
Infanterie und den schnellen Truppen die Einbruchskämpfs
unterstützten. Hierbei wurden allein am 31. August 51 feindliche
Feldbefestigungen vernichtet und Gegenstöße feindlicher Panzer
vbgewehrt.

Auch westlich von Stalingrad drangen die deutschen
Truppen vor . Bereits vor einigen Tagen nahm eine nieder¬
sächsische Division in kühnem Handstreich die StadtKalatsch
ostwärts des Don . Zwei gemischte Angriffsgruppen , die aus In¬
fanterie , Pionieren , Panzerjägern , Artillerie und Flakgeschützen
gebildet waren , drangen nach Ausschaltung der feindlichen Bat¬
terien in harten Nahkämpfen .in die Stadt ein. Die Bolsche¬
wisten, die jedes Haus am Stadtrand zu Widerstandsnester«
ausgebaut hatten , setzten sich verzweifelt zur Wehr . Bunker auf
Bunker mußte von den Flakgeschützen in direktem Beschuß er¬
ledigt werden . Auch in den Straßen der Stadt wurde um
jedes einzelne Haus gekämpft. Mit Flammenwerfern
und geballten Ladungen räucherten die Pioniere die Wider¬
standsnester aus . Nach vierstündigem erbittertem Häuserkampf
waren Stadt und Bahnhof fest in deutscher Hand . Die Bolsche¬
wisten verloren zahlreiche Gefangene und hatten schwere Ver¬
luste. Mit Kalatsch ist der wichtigste Eckpfeiler aus der Wests
front des Stalingrader Festungssystems herausgebrochen worden,

Im Nordwesten von Stalingrad belegten Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge die feindlichen Verteidigungsanlage«
mit Bomben aller Kaliber . Heber 39 Panzerkampfwagen , di«
von den Bolschewisten an beherrschenden Punkten des hügelige«
Geländes eingegraben waren , wurden durch Vombenvolltreffei
zertrümmert . Durch weitere Volltreffer wurden 15 Geschütze de:
.Bolschewisten beim llebergang über einen Flußlauf vernichte^
Die von deutschen Schlachtflugzeugen aus geringer Höhe abge¬
worfenen Bomben trafen den feindlichen Nachschubverkehr
empfindlich. 300 Lastkraftwagen wurden zerstört oder beschädigt
Die Fahrzeutrümmer führten auf den wenigen Straßen , die de«
Bolschewisten innerhalb des Verteidigungssystems noch verblie¬
ben sind , zu weiteren Stockungen und Nachschubschwierigkeiten

Erfolgreich wurden auch feindliche Flugplätze angegriffen . Bei
einem überraschenden Tiefangriff wurden auf einem Feldflug¬
platz durch Bombentreffer 15 bolschewistische Flug¬
zeuge zerstört. In der Nacht darauf wurden die Flugplätze
des Feindes ostwärts der Wolga sowie kriegswichtige Ziele Iß
Stalingrad wirksam mit Bomben belegt.

Die deutschen Jäger beherrschten auch am Montag den Luft¬
raum über dem Kampfabschnitt der Südfront und schaffen bes
freier Jagd und als Begleitschutz 47 feindliche Flugzeuge all!
Sieben weitere bolschewistische Flugzeuge wurden durch Flall
artillerie zum Absturz gebracht.

*

Tiefer in das Festungsgelände von Stalin-
grad hinein

Oerlltche deutsche Erfolge im mittleren Frontabschnitt
DNB . Berlin , l . Sept . Zu den Kämpfen an der Ostfront teilt

das Oberkommando der Wehrmacht noch folgende Ergänzungen mit:
Im Raum von Stalingrad versuchten die Bolschewisten , in

ihren mit schwersten Bunkern ausgebauten Verteidigungsstellungen
das weitere Vordringen der deutschen Truppen aufzuhalten.

Trotzdem stießen die deutschen Infanterie - und Panzerver¬
bände tiefer in da» Festnngsgelände hinein und rieben hierbei
die Besatzung eines feindlichen Stellungsabschnittes ans.

Auch bei diesen Kämpfen bewährte sich die Flakartillerie , die
am 31 . August allein 51 feindliche Feldbefestigungen vernichtete.
Im Nordwesten von Stalingrad griffen Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge mit besonderer Heftigkeit die feindlichen Verteidigungs¬
linien an . Ueber 30 Panzerkampfwagen und 15 Geschütze wur¬
den durch Volltreffer vernichtet . In Verlauf eines überraschenden
Tiefangriffes gegen einen Feldflugplatz wurden 15 feindliche Flug¬
zeuge am Boden zerstört. Bei der Sicherung des Luftraumes über
dem Kampfgebiet wurden durch Jäger und Flakartillerie 54 feind¬
liche Flugzeuge zum Absturz gebracht.



Die Abwchrkämpse im mittleren Frontabschnitt brachten den
deutschen Truppen örtliche Erfolge, den Bolschewisten dagegen
schwerste Verluste an Menschen und Waffen.

Krasno -MedwidowsLaja genommen
Neue Erfolge südlich des unteren Kubau

DNB Berlin , 1 . September. Wie das Oberkommando der
Wehrmacht zu den Kämpfen südlich des unteren Kuban ergän¬
zend mitteilt, nutzten die deutschen und rumänischen Truppen
ihre gestrigen Durchbruchserfolge aus und stießen bis an die
Küste des Schwarzen Meeres vor . Hierbei nahm ein deutsches
Infanterieregiment unter Führung des Ritterkreuzträgers Oberst
Friede nach fünftägigen Kämpfen und Märschen, die höchste
Anforderungen an die deutschen Soldaten stellten , die stark aus¬
gebaute und vom -Feinde hartnäckig verteidigte Ortschaft Krasno-
Medwidowskaja ostwärts Anapa.

Die Hafenstadt Anapa , die in die Hand der rumänischen
Truppen fiel, wurde nach dem Fall von Sewastopol von der
bolschewistischen Schwarzmeerflotte als einer ihrer Ausweichhäfen
benützt . Darüber hinaus stellt diese Hafenstadt ein Zentrum und
Umschlagplatz der kaukasischen Weinindustrie dar . Die Einnahme
von Anapa wurde durch Tiefangriffe deutscher Zerstörerflugzeuge
wirksam unterstützt . Durch Bordwaffenbeschuß wurden mehrere
feindliche Kolonnen auf den Straßen nach Anapa bekämpft und
feindliche Batterien im Hafengebiet außer Gefecht gesetzt.

Auch ostwärts dieses Kampfgebietes wurden die Bolschewisten
in harten Kämpfen zurückgeworfen.

Harte Abwehrkampfe an der Ostfront
DNB Berlin , 1 . Sept . Zu den Abwehrkämpfen im mittle¬

ren Abschnitt der Ostfront teilt das Oberkommando der
Wehrmacht ergänzend mit:

Im Raum südwestlich Kaluga kam es am Sonntag
nur zu örtlichen Angriffen der Bolschewisten . Stärkere Trup¬
penbewegungen der Bolschewisten sowie vereinzelte Erkundungs¬
vorstöße wurden durch Artilleriefeuer wirkungsvoll bekämpft
und zersprengt.

Auch nordwestlich Medyn war die Angriffstätigkeit
des Feindes am Sonntag geringer . Die Vorstöße der Bolsche¬
wisten wurden durch zusammengefaßtes Feuer und im Gegen¬
stoß abgewiesen. Ein heftiger , wirkungsvoller Bombenangriff
deutscher Sturzkampfflugzeuge in den frühen Morgenstunden
zerschlug die feindlichen Angriffsvorbereitungen , so daß die
Bolschewisten nur zu vereinzelten Angriffen antreten konnten,
die im deutschen Sperrfeuer vor den Hauptkampsstellungen lie¬
gen blieben.

Das Hauptgewicht der feindlichen Angriffstätigkeit lag wie¬
der im Raum von Rschew. Gegen Mittag des Sonntag
traten die Bolschewisten nach schwerster Artillerievorbereitung
unter scharfem Zusammenfassen ihrer Infanterie - und Panzer¬
verbände auf schmalem Raum in mehreren tiefgegliederten
Wellen erneut zum Angriff an . Nach wechselvollen Kämpfen,
Lei denen die Infanterie durch Sturmgeschütze und Kampfflug¬
zeuge unterstützt wurde, brachen alle feindlichen Angriffe zu¬
sammen . Für die Härte der Kämpfe und die Stärke der deut¬
schen Abwehr ist kennzeichnend , daß im Abschnitt zweier Infan¬
terie -Divisionen wieder 44 bolschewistische Panzerkampfwagen
abgeschossen wurden , davop 38 durch eine Sturmgeschützabtei¬
lung . Die übrigen wurden durch Flakartillerie und Pioniere
mit Nahkampfmitteln erledigt . Weitere vieg feindliche Panzer
wurden bei der Abwehr eines Vorstoßes vernichtet, den die
Bolschewisten unter dem Schutz künstlichen Nebels nach starker
Artillerievorbereitung und mit Unterstützung durch einen Pan-
ßerzug vortrugen,

Vorstöße am Jlmen - und Ladogasee zurückgeschlagen
Berlin , 1 . Sept . Jxn nördlichen Abschnitt der Ostfront wur¬

den nach Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht am
LI. August alle feindlichen Vorstöße unter hohen Verlusten für
die Bolschewisten zurückgeschlagen . Südostwärts des Jlmen-
sees wurden bei der Abwehr feindlicher Angriffe vier bolsche¬
wistische Panzdrkampfwagen abgeschossen und ein örtlicher Ein¬
bruch unter hohen Verlusten für den Feind im Gegenstoß ver¬
eitelt . Bei weiteren örtlichen Kämpfen wurden vereinzelte Vor¬
stöße der Bolschewisten im Nahkampf zurückgeschlagen , wobei
drei feindliche Panzer vernichtet wurden . Bei der Ab¬
wehr feindlicher Angriffe im Raum südlich des Ladogasees
hatten die Bolschewisten durch das zusammengefaßte deutsche
Abwehrfeuer sehr hohe blutige Verluste . Durch Jäger und Flak¬
artillerie wurden über den Kampfabschnitten im Norden der
Ostfront 12 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.

»

Brückenbauleistungen deutscher Pioniere
Auch der Reichsarbeitsdienst arbeitete vorbildlich

DNB Berlin , 1 . September . Bei dem schnellen siegreichen Vor¬
dringen der deutschen Truppen im Südabschnitt der Ostfront
haben Pioniere , Brückenbau- und Bautruppen einer Panzer¬
armee in drei Monaten 215 Brücken mit einer Gesamtlänge von
7000 Meter errichtet. Darüber hinaus wurden von diesen Trup¬
pen über 200 Brücken mit einer Gesamtlänge von 4000 Meter
instandgesetzt . In diesen Ziffern sind die vom Reichsarbeitsdienst
und von der Organisation Todt erbauten Brücken nicht ent¬
halten . Bei diesem Einsatz im Rahmen der schweren Abwshr-
kämpfe in vorderster Front bewährten sich besonders auch einige
Abteilungen des Reichsarbeitsdienstes . Zahlreiche Führer und
Arbeitsmänner des RAD . wurden für hervorragende Tapferkeit
vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Kühnes Draufgängertum
DNB Berlin , 1. Sept . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Hauptmann d . R . Fritz Pörschke,
Bataillonsführer in einem Infanterie -Regiment ; Feldwebel
Johann Port, Zugführer in einem Infanterie - Regiment;
Unteroffizier Emil Richter, Gruppenführer in einem Infan¬
terie -Regiment.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Tätigkeit vorgeschobener Abteilungen an der ägyptischen

Front
DNB Rom , 1 . Sept . Der italienische Heeresbericht vom Diens-

ßag hat folgenden Wortlaut:
An der ägyptischen Front Tätigkeit vorgeschobener Abtei¬

lungen . Wir machten zahlreiche Gefangene.
Italienische und deutsche Fliegerverbände unternahmen Bom¬

benangriffe auf feindliche Nachschubstraßen.

NSA -Truppen auf Neu -Gulnea eingekreift
Berlin , 1. Sept . Nach der erfolgreichen japanischen Landung

auf der äußersten Ostspitze Neu -Guineas , in der Milne -Vucht,
sind die aus den kleinen Salomon -Jnseln kämpfenden ameri¬
kanischen und kanadischen Truppen völig ein-
ge kreist . Die sogenannte „China -Straße " zwischen Neu -Eui-
nea und dem Louisiade- Archipel wird von den Japanern be¬
herrscht , die mit ihren See - und Luftstreitkräften jeden Entsatz
der abgeschnittenen Amerikaner auf den Salomon -Jnseln un¬
möglich machen.

Bei Luftkämpfen über Nord Australien und dem Ko-
rallen - Meer wurden am Sonntag 21 feindliche Flug¬
zeuge bei nur drei japanischen Verlusten ab geschossen.
Townsville am Korallen -Meer und Port Darwin wurden er¬
neut von der japanischen Luftwaffe bombardiert . Ausgedehnte
Brände und heftige Explosionen kündeten von der- Treffsicherheit
der japanischen Bomben.

Drei feindliche Handelsschiffe, darunter zwei größere Trans¬
porter , wurden am Sonntag im Seegebiet der neuen Hebriden
von japanischen Kampfflugzeugen versenkt, ein viertes Schiff
von etwa 8000 VRT . brannte aus und kenterte in der Nähr
der Rennell -Jnsel.

94 Schiffe in den Gewässern um Schonan geborgen
Schonan, 1 . September . (Oad .) In einem Interview mit

einem Domei-Korrespondenten erklärte der Chef der Vergungs-
abteilung der Marine , daß im ganzen 94 Schiffe , von großen
Dampfern bis zu Eingeborenen - Dschunken , vom 9 . Juni bis heute
in den Gewässern um Schonan geborgen worden seien . Unter
den geborgenen Schiffen befinden sich 20 Dampfer , 35 Leichter
und 39 große Eingeborenenboote . Ferner wurden 638 Kisten
Flakmunition geborgen, die von den fliehenden Briten mit einer
großen Anzahl von Lastkraftwagen und Autos in die See ver¬
senkt worden waren . Nach Beendigung der Bergungsoperationen
in den Gewässern von Schonan werden sich die Sachverständigen
und Ingenieure nach der Westküste . von Sumatra begeben, um
die Vergungsoperationen dort fortzusetzen.

Weiße und Neger in Südafrika gleichgestellt
DNB Vigo, 1 . September . In breiten Kreisen der südafri¬

kanischen Öffentlichkeit hat die Nachricht , die südafrikanische
Regierung habe nunmehr die völlige Gleichstellung der Weißen
und der Neger auf dem Arbeitsmarkt vollzogen und allen Far¬
bigen die gleichen gewerkschaftlichen Rechte erteilt wie den
weißen Arbeitern , große Aufregung Hervoxgerufen. Man sieht
in dieser Maßnahme einen neuen Schritt auf einer Straße , die
nur mit dem Untergang des Weißen in Südafrika enden kann.

Immer neüe Unruhen in Indien
DNB Bangkok, 31.Aug . Nach einer Mitteilung des Rund¬

funksprechers Delhi wurden in der Provinz Madras mehrere
hundert Inder verhaftet . In Madura haben die Engländer die
Stadtverwaltung aufgelöst, weil die indischen Beamten als An¬
hänger des Kongresses bekannt waren . In Locknow schoß bri¬
tische Polizei wieder auf demonstrierende Inder.

Die brutalen Methoden , mit denen England jede Freiheits¬
regung in Indien zu ersticken versucht , enthüllt der „Daily Mir-
ror "

. Das Blatt gibt zu, daß zum erstenmal in der Geschichte
Luftlandetruppen gegen einen indischen Volksstamm ein¬
gesetzt werden mußten.

Der freie indische Rundfunksender Schonan berichtet, daß
täglich durchschnittlich etwa 60 Todesopfer und 200 Ver¬
wundete in Indien auf Grund der grausamen englischen Maß¬
nahmen zu beklagen sind . Außerdem sind in jeder Provinz Hun¬
derte von Indern im Gefängnis . Es heißt weiter , daß in Ma -
dras eine Eisenbahnstation von demonstrierenden Indern an¬
gegriffen wurde , Militär wurde zur Niederknüppelung der In¬
der herbeigerufen . In Bombay wurde an verschiedenen Plätzen
versucht , die indische Nationalflagge zu hissen . Die
britische Polizei trieb die versammelte Menge auseinander ; es
wurden zwölf Kongreßmitglieder verhaftet . Ferner wurde wie¬
der eine Anzahl Straßenbahnen von den Indern angehalten.
Die Textilarbeiter in verschiedenen Fabriken verließen ihre Ar¬
beit , um sich den Demonstranten anzuschließen.

In der Wohnung des Kongreßführers Nehru fand , wie
Reuter aus Allahabad meldet , eine vierstündige Haussuchung
statt . Bücher und Schriftstücke wurden beschlagnahmt. In dem
Durchsuchungsbefehl hieß es : „Es ist anzunehmen daß an dem zu
durchsuchenden Platz unerlaubte Maßnahmen begangen worden
oder begangen werden sollten, die der wirkungsvollen Fortfüh¬
rung des Krieges schaden sollten.

"

Immer neue indische Freiheitskundgebungen
Bangkok, 1 . Sept . (O a d .) Die Unruhen in Indien lassen sich

selbst durch die strengen Gewaltmethoden der Engländer nicht
unterdrücken. So wird bekannt , daß in verschiedenen Provinzen
die Polizei wieder eingreifen mutzte , um Umzüge von Indern
aufzulösen. In Calicut wurden eine Anzahl Studenten verhaf¬
tet . Außerdem wurden die Mitglieder der Stadtverwaltung abge¬
setzt und der Vorsitzende Nair verhaftet , weil die Engländer
vermuteten ( !) , daß sich die Verwaltungsbeamten an den Frei¬
heitskundgebungen beteiligt , hätten . In Cuddallore wurde ein
Mitglied des allindischen Kongretzkomitees verhaftet . In Alla¬
habad , in den vereinigten Provinzen , löste die Polizei Demon¬
strationsumzüge auf . Es wurden dabei 35 Personen verhaftet.
In Bombay wurde ein Kongreßmitglied mit Kerkerstrafe be¬
legt , weil es der Anführer eines Demonstrationsumzuges war.
Auch in den Gebieten nördlich des Gangesflusses , in der Vihar-
provinz , dauern die Unruhen — nach heute in Delhi eingetrosfe«
nen Meldungen — an . Die Armee ist zur Unterdrückung dieser
Unruhen mit besonderen Vollmachten versehen worden.

Driterrlerror auch in Aegypten
Fünf Mitglieder der königlichen Familie und Küvv Natio¬

nalisten verhaftet.
DNB Rom, 1 . Sept . Der englische Terror in Aegypten ver¬

stärkt sich , wie „Stampa " über Ankara aus Kairo berichtet,
immer mehr . Fünf Mitglieder der königlichen Familie , dar¬
unter , wie bereits gemeldet, der Onkel des Königs Faruk,
Sabri Pascha, sind verhaftet worden . Ueber ihr Schicksal ist
nichts bekannt . Der Königspalast wird von englischen Truppen
bewacht.

In der vergangenen Woche wurden 6000 Nationalisten von
den Engländern verhaftet und 1000 in die Konzentrationslager
auf der Halbinsel Sinai verschickt.

Die englandfeindlichen Kundgebungen nehmen immer mehr
zu . In der vergangenen Nacht haben ägyptische Nationalisten
zwei englische Versorgungslager in der Wüste nahe bei Kairo
in die Lust aelvrengt.

Auf allen Meeren siegreich
Aufgaben und Taten der Kriegsmarine

in drei Kriegsjahren
Die vergangenen drei Kriegsjahre haben der gesamten deut¬

schen Wehrmacht auf allen Schauplätzen dieses erdumspannenden
Ringens gewaltige Erfolge gebracht. Neben den stolzen Sieges¬
taten von Heer und Luftwaffe stehen ebenbürtig die Leistungen
der deutschen Kriegsmarine, von denen seit Beginn dieses
Jahres in verstärktem- Maße und in häufiger Wiederkehr Son¬
dermeldungen Kunde geben. Als der Kampf gegen die See¬
macht England begann , stand die vorzüglich ausgebildete , aber
zahlenmäßig weit unterlegene deutsche Flotte einer erdrückenden
Uebermacht gegenüber. Trotzdem hat sie im Verlauf von drei
Kriegsjahren auf allen für sie erreichbaren Meeren die Initiative
an sich gerissen und in überlegenem Angriffsgeist
immer wieder dem Gegner harte Schläge versetzt , die den
Hauptfeind zur See — England — heute schon bis an die
Grenze seiner Widerstandskraft gebracht haben.

Seit der englischen Kriegserklärung ist die deutsche Kriegs¬
marine , zu der in diesem Weltkrieg in verstärktem Maße die
Luftwaffe gestoßen ist, Träger des Kampfes gegen die britische
Insel . Nach der Zerschlagung Polens waren durch Minensperren
im Sund und in den Belten nur leichte Seestreitkräfte nötig,
um die Ostsee zu sichern und die feindlichen Minen zu
räumen . In der Nordsee lag neben der Sicherung des See¬
gebietes in der Deutschen Bucht und dem Schutz des deutschen
Handelsverkehrs der Schwerpunkt auf dem Handelskrieg
mit Ueber- und Unterwasserstreitkräften . Gleichzeitig wurden
Minenangriffe auf die englische Ost - und Westküste durchgefühlt.

Das war die Situation zu Beginn des Jahres 1940, als sich
die deutsche Kriegsmarine zum Kampf um die Nordsee
anschickte. Der Siegeszug dieses Jahres begann am 9 . April
mit der Besetzung Dänemarks und Norwegens . Dieses gewagte
Unternehmen — eine der größten Landeoperationen der Ge¬
schichte — erforderte naturgemäß den vollsten Einsatz der ge¬
samten großdeutschen Kriegsmarine . Unter nur geringen Ver¬
lusten wurde die Landung teils erzwungen, teils überraschend
durchgefiihrt und in kurzer Zeit ganz Dänemark und der größte
Teil Norwegens besetzt. In der Folgezeit war die Sicherung des
Nachschubs eine weitere wichtige Aufgabe, die nach Lage der
Dinge der Kriegsmarine zufiel.

Noch waren die Kämpfe um Narvik nicht abgeschloffen, als
sich das deutsche Westheer in breitester Front in Bewegung
setzte , Holland und Belgien überrannte und mit starken motori¬
sierten Verbänden zur Kanalküste verstieß. Frankreich brach zu¬
sammen, und am 28. Juni 1940 war die gesamte Kanal - und
Atlantikküste in sicherem deutschen Besitz. Von etwa 400 Kilo¬
metern zu Beginn des Krieges hatte sich der nun zu kontrollie¬
rende Küstenstreifen ( einschließlich Norwegen) auf etwa
5000 Kilometer erweitert. Es blieb der Kriegsmarine
Vorbehalten, unverzüglich für Vertsidigungsmaßnahmen zu sor¬
gen. Neue Küstenbefestigungen waren anzulegen bzw . vorhan¬
dene wieder instand zu setzen . Zahlreiche Hilfsfahrzeuge , wie
Vorpostenboote, Minensucher und Sperrbrecher , mußten in kür¬
zester Zeit bereitgestellt werden , um das ausgedehnte Küsten¬
vorfeld zu bewachen, Fahrstraßen frei von feindlichen Minen
zu halten und deutsche Seestreitkräfte sowie Transporter , sicher
durch den eigenen Sperrgürtel zu geleiten . Außerdem mußten
geeignete Häfen zu Stützpunkten für den eigenen Gebrauch her¬
gerichtet werden , um von hier aus mit spürbarerem Erfolg den
Handelskrieg gegen England zu führen.

Kaum war die Sicherung der Küste beendet, als der Kampf
gegen den Hauptseind England mit der Erklärung der
totalen Blockade (am 18 . August 1940) begonnen wurde.
Somit war zu Beginn des zweiten Kriegsjahres der Handels¬
krieg in dem Gebiet um England in vollem Umfang entbrannt.
Die bedeutend verstärkte deutsche U -Bootwaffe schloß den Ring
um England immer fester . Die Störung der feindlichen Lebens¬
linie machte sich in einer rasch steigenden Versen¬
kung s z i f e r bemerkbar, die im Monat April 1941 das höchste
im Verlauf dieses Krieges erzielte Ergebnis von über 1 Mil¬
lion BRT . erreichte. Deutschs Schlachtschiffe und Kreuzer führ¬
ten gleichfalls erfolgreiche Unternehmungen gegen stark gesicherte
Eeleitzüge durch , während Hilfskreuzer den Handelskrieg bis in
die entferntesten überseeischen Gewässer trugen . Ferner konnte
eine größere Zahl wertvoller Prisen von Seestreitkräften in
deutsche Stützpunkte eingebracht werden.

Inzwischen hatte die Lage auf dem Balkan eine Entwick¬
lung genommen, die das Eingreifen der deutschen Wehrmacht
auch in diesem Raum notwendig machte . Am 6 . April trat das
deutsche Heer an , zerschlug in kürzester Zeit den ewigen Un¬
ruhestifter Jugoslawien und säuberte Griechenland vom Feind.
Die deutsche Krttgsmarine , die zunächst mit der Freimachung
des Donauwcges beschäftigt war , folgte unmittelbar dem Heer.
Sie räumte die besetzten Häfen von Minen , versorgte die
kämpfende Truppe an der nord- und westägaischen Küste als
Nachschub und bc ttigte sich an der Besetzung der griechischen
Inseln sowie beim Uebergang des Heeres nach Euboea und nach
Patras . Bei dem Unternehmen gegen Kreta führte
sie die für den Aufmarsch und Nachschub erforderlichen See¬
transporte durch und sicherte die Küsten der eigenen Basis in
enger Waffenbrüderschaft mit der italienischen Kriegsmarine.

Zu Beginn des Ostfeldzuges erwuchsen den deutschen
Seestreitkräften neue gewaltige Aufgaben , deren Lösung sich um
so schwieriger gestattete, als eine Abschwächung des Kampfes
gegen England auf keinen Fall in Frage kommen konnte . Der
Ablauf der Ereignisse hat gezeigt, daß dies absolut gelungen
ist . Besonders in der Ostsee , die nun zum drittenmal Kriegs-
gebiet wurde, galt es , ein Uebergreifen der zahlenmäßig weit
Überlegenen sowjetischen Seestreitkräfte zu verhindern und die
wichtigen Verkehrswege zwischen Deutschland und den nordischen
Staaten zu sichern. Im Zusammenwirken mit der finnische»
Marine wurde der Feind in kürzester Zeit durch Minensperren
auf einen kleinen Seeraum im Finnischen Meerbusen zurück¬
gedrängt . Nach Besetzung der Baltischen Inselgruppe war die
eigentliche Ostsee wieder feindfrei.

Aehnlich lagen die Verhältnisse im Schwarzen Meer.
Solange sich die Sowjetflotte auf Sewastopol stützen konnte,
besaß sie umfangreiche Möglichkeiten zu Operationen . Nach dem
Fall von Sewastopol ist nun die sowjetische Schwarzmeerflotte,
die noch über kampfkräftige Einheiten verfügt , auf die wenigen
als Stützpunkte ungeeigneten kaukasischen Häfen angewiesen.
Ein erfolgreicher offensiver Einsatz ist von hier aus nicht mehr
möglich . Kapitulation oder Selbstvernichtung wird in kürzester
Zeit ihr Schicksal sein.

Der Verlust seiner größten Industriegebiete macht die Sowjets
in verstärktem Maße von anglo -amerikanischen Kriegslieforungen
abhängig . Als kürzester Zufahrtsweg erwies sich die Nord«
meerroute über Murmansk und Archangelsk . Der erfols»
reicke Einsatz der deutschen U -Boote in Verbinduna mit der
Luftwaffe führte auch hier laufend zu Versenkungen und schließ¬
lich zur Vernichtung eines gewaltigen Geleitzuges . Die Uebe»
führung der deutschen Schlachtschiffe „Scharnhorst", „Eneisenau
und des schweren Kreuzers ..Prinz Eugen" von der KanalkMH



heimische Gewässer am 12 . Februar 1942 und ihre Ver.
Galina in eine nördliche Position bindet außerdem dauernd

schwere Einheiten des Gegners , die auf den anderen Kriegs-
libauplätzen fehlen.'

^ur Unterstützung der italienischen Kriegsmarine entschloß
«ch die deutsche Seekriegführung auch zur Entsendung von

U-Booten in das Mittelmeer, deren Erfolg gegen die bri.

tische Seemacht die Voraussetzung für den Vorstoß Rommels

Ns weit hinein nach Aegypten war . Durch den Einsatz der
deutschen U-Boote, zu denen in letzter Zeit noch Räum - und
Schnellboote gestoßen sind , und die Waffentaten der italienischen
Kriegsmarine sowie durch die Niederhaltung der Jnselfestung
Malta durch die deutsch - italienische Luftwaffe ist heute Las
Mittelmeer als britischer Verkehrsweg ausgeschaltet.

Die Tätigkeit der deutschen Kriegsmarine in allen europäischen
Gewässern ermöglichte — nach dem Eintritt Japans in den
Krieg und Erlösung von der sogenannten us -amerikanischen
Neutralität " — trotzdem den verstärkten Einsatz der U - Boote

jenseits des Atlantik. Von allen ihr anfänglich auf¬
erlegten Einschränkungen zur Verhinderung eines unerwünsch¬
ten Zwischenfalles mit nordamerikanischen Seestreitkräften be¬
freit , hat sie den Kampf über die Weiten des Ozeans bis an di«
Küste der Feinde getragen . Seit über einem halben Jahr lassen
ihre kühnen Taten und gewaltigen Versenkungsziffern die Welt
aufborchen.

An allen Fronten im Angriff gehen wir in das vierte Kriegs¬
jahr mit berechtigten Hoffnungen auf weitere kriegsentscheidend«
Leistungen unserer stolzen Kriegsmarine . Den gewaltigen Er¬
folgen hat der Feind nichts anderes entgegenzusetzen als ein
stures Schweigen über die erlittenen Verluste , erfundene Siege,
glorreiche Rückzüge und einen dummen Zahlenbluff.

Kpt . E . Schowalter.

Die lvehrrvirlschaMche Lage Deutschlands
Ein Vergleich von 1814 und 1942

Im Herbst 1917 faßte General Ludendorff in einer

Sitzung des Kronrates seine Ansicht über die wirtschaftliche
Lage Deutschlands folgendermaßen zusammen : „Unsere Lage im
Inneren ist in bezug auf Futter und Mehle schwierig , in bezug
«uf Kohle leider nicht unverschuldet durch Versäumnisse in
früheren Monaten . Unsere Finanzwirtschaft ist ungeheuer an¬
gespannt . Die Arbeiter - und damit auch die Ersatzfrage hat
sich verschärft ." Unwillkürlich drängen sich an der Schwelle zum
vierten Jahre unseres großen Freiheitskampfes Vergleiche auf
zwischen damals und heute.
Rechtzeitige Einstellung Deutschlands aus den Wirtschaftskrieg

Im Weltkrieg war die Bedeutung der Wirtschaft für die
Kriegskraft und Kriegsführung von Deutschland im Gegensatz
zu England kaum erkannt worden . Es gab in Deutschland weder
Pläne zur Abwehr der Blockade noch überhaupt Stellen , die sich
mit der wirtschaftlichen Seite des Krieges zu befassen hatten;
kriegswirtschaftliche Fragen wurden in den ersten beiden Welt¬
kriegsjahren vom Reichsamt des Innern nebenbei mit erledigt.
Manche , im dritten Weltkriegsjahr besonders empfindliche Man¬
gellagen wären bei rechtzeitiger Bewirtschaftung oder wirtschaft¬
licher Planung zu vermeiden gewesen . So erfolgten beispiels¬
weise die Einrichtung des Kriegsernährungsamtes und der Er¬
laß des Hilfsdienstgesetzes erst 1916, das Reichswirtschaftsamt
wurde erst im Oktober 1917 ins Leben gerufen.

Das Jahr 1942 sieht eine , andere Situation. Schon
vor diesem Krieg hat sich Deutschland auch auf die wirtschaft¬
liche Kriegführung vorbereitet . Für die Kriegsernährung über
den Arbeitseinsatz bis zur Rüstungsfertigung bestand eine recht¬
zeitige Planung ur>d ein gut funktionierender Führungsapparat.
Hierdurch ist die Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft auf
einen Höchststand gebracht worden , dessen schnelle Lenkbarkeit
nach den jeweiligen Kriegserfordernissen besonders wertvoll ist.

Der frühzeitig ergangene Befehl des Führers zur Durchfüh¬
rung des ersten Vierjahres -Planes sicherte die blockadefests
Eigenproduktion in den kriegswichtigen Grundstoffen (Ausbau
der Erzeugung synthetischen Benzins und Kautschuks, Verbiet «'

terung der eigenen Erzbafis , Steigerung der Aluminiumproduk¬
tion usw .) . Mit auf dieser Grundlage kann Deutschland einem
längeren Krieg wirtschaftlich standhalten und die Freiheit seiner
Entschlüsse auch auf lange Sicht bewahren . Rohstoksschwtcria-

reiten , die sich 1917 störend bemerkbar machten, waren 1942 aus
Grund der rechtzeitigen Vorbereitung ausgeschaltet oder treten
nur begrenzt in Erscheinung.

Von entscheidendem Einfluß auf die Lage Deutschlands im
Wirtschaftskrieg waren die ebenfalls vor Kriegsausbruch
einsetzenden Maßnahmen zur Sicherung der deutschen
Ernährung. Durch die rechtzeitig begonnene planmäßige Er¬
höhung der deutschen Erzeugung sind Ende 1942 nicht nur dik
Rationen in den Grundernährungsstossen Brot , Fett und Fleisch
wesentlich höher als Ende 1917, vor allem ist auch die Stabili¬
tät und die gleichmäßige und gerechte Versorgung des ganze«
Volkes gesichert . Zudem hat der deutsche Ernährung s-
raum im Osten einen Zuwachs erfahren , dessen Wert vo«
Jahr zu Jahr größer wird.
Wachsende deutsche Wirtschaftskraft

Gegenüber der Produktionslage des dritten Weltkriegsjahre«
hat die mobile deutsche Produktionskraft des ver¬
gangenen dritten Kriegsjahres , relativ und absolut gesehen,
einen weiten Vorsprung . Zahlreiche neue Werke für die Kriegs¬
produktion laufen an , so daß die Produktionskapazität , nament¬
lich in der rüstungs - und kriegswichtigen Fertigung , ständig er¬
höht wird . Laufend werden Werke auf Kriegsfertigung
umgestellt, und der deutsche Jndustrieapparat besitzt noch
umfangreiche Reserven an Werken und Maschinen, die für di«
Kriegsproduktion zusätzlich nutzbar gemacht werden können.

Der deutschen Produktion stehen heute im Gegensatz zum Welt¬
krieg Arbeitskräfte in ausreichender Anzahl zur Ver¬
fügung . Zu dem Facharbeiterstamm , dessen rüstungswichtige Teile
durch ein sorgfältig durchgeführtes uk.-Stellungssystem gesichert
sind , treten die Kriegsgefangenen , deren Zahl die von 1917 uni
ein Vielfaches übersteigt, sowie ein ständiger Zustrom an frei¬
willigen ausländischen Arbeitskräften für Industrie und Land¬
wirtschaft . Es gibt also keinen Arbeitermangel wie 1917 , und
viele Arbeitskraftreserven , die im Weltkriege schon stark aus¬
genützt waren , wie z . B . die Frauenarbeit , sind jetzt noch längst
nicht ausgeschöpft.

lieber die Wirtschaftskraft des großdeutschen Raumes hinaus
kann die deutsche Führung sich heute auf ganz Europa
stLtzen , in dem nicht mehr gekämpft wird , sondern in dem alle
Kräfte für wertschaffende Arbeit frei sind . Deutschland ist nicht
wie 1917 von einer engen Blockade eingeschnllrt, das ganze
europäische Festland ist in sich blockadefrei und steht auf frei¬
williger Basis unter Anspannung aller Kräfte als Abwehr¬
gemeinschaft gegen den angelsächsischen Wirtschaftskrieg.
Die Bedeutung der besetzten Gebiete

Neben der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit aller dieser Län¬
der,. die gegenüber dem Weltkrieg weit stärker entwickelt und
wesentlich größer ist, spielen die besetzten Ostgebiete eine beson¬
ders wichtige Rolle für ganz Europa . Der besetzte O st raum
ist zu Abschluß des gegenwärtigen dritten Kriegsjahres nicht
nur größer als 1917, sondern auch wirtschaftlich um vieles höher
zu werten . Die jetzt besetzten Gebiete sind im Gegensatz zu 1917
in großen Teilen hoch industrialisiert , ihre Nohstoffvor-
kommen erschlossen, so daß Deutschland damit eine wachsende
Rohstoffdecke für den ihm bereits zur Verfügung stehenden hoch¬
leistungsfähigen Jndustrieapparat ganz Europas erhält . Mit
der Besetzung der Ostgebiete hat sich für uns also eine «wesent¬
liche Verbesserung, für unsere Feinds eine beträchtliche Ver¬
schlechterung der Lage im Wirtschaftskrieg ergeben. Diese ver¬
änderte Konstellation wird sich vom nächsten Kriegsjahr an
sehr spürbar auswirken . Anders als im Weltkrieg wird die
wirtschaftliche Auswertung der besetzten Gebiete heute schnell
und tatkräftig durchgeführt. Besondere Einrichtungen der Wehr¬
macht und entsprechende Einrichtungen bei den Zivilverwal¬
tungen sind für die Erhaltung und schnelle Nutzung aller Werte
unablässig tätig.
Die Entwicklung beim Feind

Auch beim Feind haben sich Stand und Entwicklung des Wirt¬
schaftskrieges gegenüber dem Weltkrieg erheblich gewandelt.
Die feindliche Rüstungsproduktion muß auf viele Fronten aus¬
geteilt werden . Durch den Einsatz auf Kriegsschauplätzen in ver¬
schiedenen Erdteilen wird die Produktion zersplittert . Ein Teil
der Rüstungsproduktion fällt gegen Deutschland vollkommen aus,
da er von Japan (Lieferungen der USA . an Tschungking -China)
gebunden wird.

I
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(Schluß .)
Ottilie sieht noch immer mit ungläubigem Staunen

vus den Kissen zu ihr empor, aber dann zieht ein Lächeln
über ihr Gesicht , so glücklich und so herzzerreißend hin¬
gegeben und dankbar, daß Renate ihr Herz mit beiden
Händen fefthalten muß.

„Meine Mutter !" flüstert das Mädchen , und dann
weint es lautlos in sich hinein und schließt die Augen.

42 .
Alö Jochen die Treppe herabgeht, um sich mit einem

Grog aufzuwärmen, hocken die beiden Jungen auf der
Schwelle, das heißt, nur Knut hockt ; denn Willi hat sich
wie ein Igel zusamengerollt und schnarcht, den Kopf auf
Knuts Schenkel gelegt.

„He . Jochen!"
„Was soll denn das bedeuten? Was tut ihr denn hier?

Warum liegt ihr noch nicht in euern Betten ?"
„Oooch , wir wollten dich doch abholen!" mault er wie

eine junge Katze und reibt sich die Augen. „Du sollst doch
untiahren mit der „Klockeberga"."

„Mich abholen ? Wer hat euch denn das gesagt ?"
„Gar keiner . Wir haben uns das allein überlegt !"
„Es wurde behauptet , du seiest fahnenflüchtig gewor¬

den, Jochen"
, wirft Knut ein . „Wir haben das natürlich

bestritten und sind 'rübergekommen, um von dir zu
Horen, ob du uns tatsächlich im Stich lassen willst. Die
Schar ist einstimmig der Meinung , das wäre so gut wie
ausgeschlossen. Wenn die Geschichte mit Ottilie nicht da¬
zwischengekommen wäre , hätten wir dich im Konzert an-
getrosfen . Wir haben sogar Karten gekauft !"

„Das ist ja allerhand !"
„Bier Mark und zwanzig ! " stimmt Willi bei . „Ver¬

dammt viel Geld für 'n bißchen Singen . Bei uns in Hah¬
nengrund haben wir das billiger."

Jochen guckt sich bald den einen , bald den anderen an,
aber er kann in beiden Gesichtern nur dasselbe gute Ver¬
trauen erkennen, das ihm die Jungens immer entgegen¬
gebracht haben . Und plötzlich ist es ihm , als hätte jemand
einen Schleier vor seinen Augen weggerissen . Ihm ist
zumute wie einem Wanderer , der stundenlang im Nebel
umhergeirrt ist . nun aber reißt die graue Wand ausein¬
ander und er sieht seinen Weg klar vor sich liegen. Wie
konnte er es wagen, in den Lebenskreis einer Iran ein¬
zudringen , deren Leben fertig und abgeschlossen ist?
Mutter und Tochter ! Er will doch erst anfangen ! Kann
man so viel Gepäck ans eine Reise mitnehmen , das nach¬
her nur Last und Hemmnis bildet? Nein , hier bei diesen
Jungen ist fern Platz ! In ihren Angen leuchtet die
Jugend und das Abenteuer . Jetzt versteht er auch jenen
Blick Renates , der ihm Schweigen gebot . Hier hat er
nichts mehr zu suchen.

„Moment mal , ich muß bloß 'n paar Zeilen schreiben,
Jungs !"

Den Brief übergibt er dem Pförtner.
„Geben Sie das für Frau Malten ab. Morgen früh.

Das genügt .
"

„Und du kommst doch mit , Jochen ?"
Er haut dem kleinen Willi einen Klaps auf sein Hin¬

terteil und schreit ganz gegen alle gute Erziehung:
„Natürlich komme ich mit ! Was dachtet ihr Esel sonst ?"

43.
Die Jacht „Klockeberga" kann nach diesen Ereignissen

erst gegen neun Uhr auslaufen . Auf dem Balkon , der
Renate Maltens Zimmer zur See hin abschließt , ist für
drei Personen gedeckt.

Renate und Ottilie , beide blaß , übernächtig, aber glück¬
lich , sehen einander immer wieder an.

Kirsten steht am Geländer.
„Da , da fahren sie! Kannst du es sehen , Ottilie ? Das

ist die „Klockeberga" ! Wenn du mein Glas haben willst?
Sie winken von drübenI . Der dort vorn am Bugsprit , das
scheint Jochen zu sein !" ' -

'
Die ständigen Tonnageversenkungen führen zu erheblichen Zu¬

fuhrschwierigkeiten. Der Versenkungsstand zu Ende dieses drit¬
ten Kriegsjahres beträgt mehr als das Doppelte wie 1917 und
zeitigt empfindliche Rückwirkungen auf die Versorgungs - und
Rüstungswirtschaft der Feindmächte . Der Nachbau zum Ersatz
der versenkten Tonnage zieht Arbeitskräfte , Jndustriekapazitäten
und Material in großen Mengen von der eigentlichen Rüstungs¬
fertigung ab . Die schwere Gefährdung des Mittelmeeres und
anderer Ende 1917 ungefährdeter Schiffahrtswege , z . B . in den
pazifischen Gewässern, wo Japans Flotte die angelsächsisch«
Schiffahrt bedroht , erfordert außerdem einen stärkeren Mehr¬
bedarf an Tonnage.

Die wirtschaftlichen Verluste an Rohstoffquellen sind für di«
angelsächsischen Mächte ungleich höher als 1917 . Standen ihnen
damals die Schätze der ganzen Welt zur Verfügung , so müssen
sie heute ohne die Lieferungen aus Europa und vor allen Din¬
gen aus Ostasien auskommen . In Ostasien allein haben si«
92 v . H . der Weltkautschukproduktion, über 60 v . H . der Welt¬
zinnproduktion sowie erhebliche Lieferungen an Lebensmitteln,
wie Reis , Kaffee und Tee verloren . Durch diese Verschie¬
bung der Rohstoffgrundlagen ergibt sich eine erheb¬
liche wirtschaftliche Belastung , da eine Industrie zur Eigen¬
erzeugung von synthetischen Rohstoffen und Ersatzstoffen wie in
Deutschland weder in England noch in den USA . vorhanden ist.

Deutschland steht heute , nach drei Kriegsjahren , wehr¬
und rüstungswirtschaftlich ungleich gefestigter da als
im Weltkrieg. Es gibt keine entscheidenden Mangelerschei¬
nungen oder Ernährungsschwierigkeiten wie 1917. Dem Muni¬
tionsmangel des Weltkrieges steht die in allen Kämpfen be¬
währte , hervorragende Ausrüstung des deutschen Soldaten mit
Waffen und Gerät gegenüber, die ständig wachsende Wirtschaft«
und Rüstungskraft sowie der entwicklungsmäßige Vorsprung
sichert Deutschland im „Produkt ions krieg" diesmal de«
Vorrang . Die Eesamtkonstellation läßt die gegnerischen Hoff«
Nungen , die Zeit als Waffe gegen uns einzusetzen , nicht mehl
berechtigt erscheinen , im Gegenteil : Die Zeit wird Deutschlands
Position noch verstärken. Die militärische Ueberlegenheit de«
deutschen Soldaten wird nicht — wie 1917 — durch die Heimat
geschwächt, sondern durch die straffe Zusammenfassung und Len-
kuna aller Kräfte im Wirtschaftskrieg gesichert und untermauert.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Heber 28 Millionen Kilogramm Bomben . Das Kampfgeschwa¬

der Bölke, dessen Gruppen sich schon im Kampf gegen Pole »,
Frankreich und die britischeInsel durch besondereEinsatzfreudig¬
keit auszeichneten, erreichte in diesen Tagen die Zahl vo«
22 000 Feindflügen seit Kriegsbeginn . Die Flugzeuge des Ge¬
schwaders haben bisher über 25 Millionen Kilogramm Bombe«
auf Feindziele geworfen.

Goethe-Medaille . Der Führer hat dem Kunstmaler Professor
Anton Müller - Wischin in Marquartstein (Oberbayern ) in Wür¬
digung seiner künstlerischen Verdienste die Goethe-Medaille für
Kunst und Wissenschaft verliehen.

Einsatz jüdische « Arbeitskräfte in Italien . In der Provinz
Bologna wurden in Durchführung der Judenbestimmungen alle
Luden erfaßt und nach Maßgabe der Aufnahmefähigkeit der
industriellen Betriebe der Arbeit zugeführt.

Kundgebungen in Aegypten gegen die britische« Befatzuugs-
truppen . Nach einer Meldung aus Ankara gab die Feier des
llnabhängigkeitstages in Kairo und Alexandria Anlaß zu Volks¬
kundgebungen gegen dis britischen Besatzungstruppen . Von Stu¬
denten organisierte Umzüge wurden von der Polizei zerstreut.

lleberschwemmung in China greift um sich . Die Ueberschwem-
mung in der Provinz Anhai greift weiter um sich , wie aus
Tschungking gemeldet wird . Die Fläche des überschwemmten Ge¬
bietes wird auf 12 000 Quadratkilometer geschätzt. Alle Städt«
zu beiden Seiten des Unterlaufe «! des Pangtseflusses bis nach
Wuhu wurden von der lleberschwemmung erfaßt.

Verdunkelung in Brastlien . Nach einer Meldung des Lon¬
doner Nachrichtendienstes aus Rio de Janeiro ordnete der bra¬
silianische Präsident Vargas die Verdunkelung von ganz Brasi¬
lien an.

„Tut es weh ?" fragt Renate leise , aber Ottilie schüt¬
telt den Kopf und drückt sich fest an ihre Mutter.

„Wenn ich nur dich habe"
, flüstert sie.

Da weiß Renate , daß sie ihr Kind ganz gewonnen hat.
Die Jacht wird kleiner und kleiner, sie nimmt Kurs

nach Osten , und bald ist ihr Heller Leib aufgesogen vom
Glanz der Sonne , die über dem Meere liegt wie flüssiges
Silber.

Holtermann bringt ein Kabel und entfernt sich wie¬
der mit einem feinen Lächeln . Er sieht Kirsten seit Tagen
wieder froh. Das ist seine Freude . Mehr will er nicht.

Das Telegramm ist von Britta . Es enthält nur wenig«
Worte.

„Sind wir quitt ? Alles Gute . Britta ."

Kirsten legt es still vor Renate hin.
„Sie war nicht schlecht" , sagt er nach einer Weile. „Sie

war nur auf ihre Weise ein unglücklicher Mensch . Glaubst
du, Renate , daß du an meiner Seite glücklicher werden
könntest? Du weißt , wie froh ich wäre , und daß ich alles
täte , für dich und unser Kind, Ottilie ?"

„Laß uns Zeit , Arwid !" bittet Renate . „Aber de»
Glauben , den habe ich heute schon .

"
Tief neigt er sich über die Hand der geliebten Fra «,

die still in ihrem Glücke lächelt . Ihr Kind und der Man »,
dem sie vertraut , beide sind an ihrer Seite . Mehr hrn»
ihr das Leben nicht bieten.

„Gestern war es stürmisch und wolkig. Aber heut«
lacht uns die Sonne ! Es wird einen schönen, einen wun¬
derschönen Tag geben ! "

Ein schwacher Punkt , so entschwindet die Jacht „Klocke¬
berga" am Horizont . Die drei sehen ihr nach , bis nicht-
mehr von ihr zu sehen ist , bis nur das Meer in Morgen¬
schönheit den Glanz der Sonne spiegelt, rein und er¬
haben in seiner ewigen Jugend.

Am Bug der Jacht aber, die kühn den weiten Ran«
der See sucht , siebt Jochen , um ihn hockt die ganze Schar,
auch Kramer und Käthchen , und er beginnt gerade ein«
von seinen Geschichten:

„Also, Jungs , in Sumatra hatten wir mal im Gebirge
den Weg verloren . . ."

— Ende . —
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Aus Stadt uud Laub
Alteusteig, dev 2 . September 1942
Vom Opfern!

nsg Von Freitag , den 4 . 9 . 42 , bis Sonntag , den 6 . 9 . 42,
führen NSV -Walter und WHW -Beaustragte die Listensamm¬
lungen zum ersten Opfersonntag für das Kriegswinterhilfswerk
des Deutschen Volkes. 1942/43 durch . Jeder Haushaltsvorstand
und jeder selbstverdienende Volksgenosse soll sich in die Sam¬
melliste der Opfersonntage, eine weitere Ehrenliste der deutschen
Heimat im Kriege, mit einem seiner finanziellen Lage ange¬
messenen Betrag eintragen.

Opfern ! — das ist ein großes Wort , das nie gedankenlos ge¬
sprochen werden sollte . Opfern heißt freudig und bedingungslos
sich von etwas trennen und es hinschenken . Unsere Soldaten
opfern Großes, — ihr Blut und Leben. Wie verschwindend
klein ist da das Opfer, das am kommenden Sonntag , dem ersten
Opfersonntag des Kriegswinterhilfswerkes des Deutschen Vot-
kes 1942/43 von uns erwartet wird!

Wir Schwaben geben ohne große Worte , aber wir spenden
freudig. Und so soll es auch dieses Mal wieder sein ! Wir wol»
len gern und viel geben, das Ergebnis soll in unserem Gau
natürlich wieder sehr gut ausfallen — soll ein symbolisches
vankeszeichen an unsere Soldaten und vor allem an den Füh¬
rer sein.

Achtet auf feindliche Flieger!
An die Zivilbevölkerung ! Besatzungen feindlicher Flugzeuge, dis

bei Einflügen in das Reichsgebiet durch die deutsche Abwehr
zum Absturz gebracht oder zur Notlandung ge¬
zwungen werden , versuchen vielfach, sich durch geschicktes
Tarnen oder durch Flucht der drohenden Kriegsgefangenschaft
zu entziehen . Derartige Versuche werden vor allem während der
dunklen Nacht und beim Absprung der feindlichen Flieger über
abgelegenen Gegenden begünstigt, weil Flugzeugnotlandungen
und Fallschirmabsprünge dann nicht frei beobachtet werden kön¬
nen. Die deutsche Zivilbevölkerung wird deshalb zu tat¬
kräftiger Mithilfe und größter Wachsamkeit aufgefor¬
dert. Alle — auch die unscheinbarsten — Wahrnehmungen kön¬
nen oft von unschätzbarem Wert für die Landesverteidigung
sein . Jeder , der irgendwie Beobachtungen über Notlandungen
feindlicher Flugzeuge usw . macht , hat im Interesse der Landes¬
verteidigung den nächsterreichbaren Dienststellen der Wehrmacht,
Polizei oder Gendarmerie sofort Mitteilung zu machen.

*
SA . ruft aus!

Die SA . ruft an der Schwelle des vierten Kriegsjahres alle
wehrfähigen Deutschen über 18 Jahre , soweit sie nicht zum
Waffendienst eingerückt sind, zur Teilnahme an den Wehrkampf¬
tagen 1942 auf . Die Wehrkampftage werden in Gemeinschaft
mit den KdF . -Betriebssportgemeinschaften und dem Reichssport-
sührer durchgeführt und haben den Zweck, den Kampfgeist, die
Kraftreserve und Wehrbereitschaft der Heimat in diesem Kriege
vor In - und Ausland klarzustellen. Wie die deutschen Soldaten
an der Front mit ihren schier übermenschlichen Leistungen das
im nationalsozialistischen Deutschland wiedererweckte deutsche
Heldentum nun schon Jahre hindurch immer wieder von neuem
bekunden, so bringt die SA . mit ihren Wehrmannschaften und
die DAF . ungeachtet der vielen kriegsbedingten Schwierigkeiten
und der erheblichen beruflichen Inanspruchnahme jedes Deut¬
schen durch die Massen-Mannschaftskämpfe überzeugend zum
Ausdruck , daß unser deutsches Volk unter Adolf Hitler ein an¬
deres geworden ist, hart und entschlossen, den Existenzkampf der
deutschen Nation und das Ringen um die Neuordnung Euro¬
pas bis zur letzten Entscheidung, bis zum endgültigen Siege
der deutschen Waffen durchzuf Lhren.

Tausende deutscher , geistig und körperlich auf den Waffen¬
dienst vorbereiteter Männer treten zu einem geschlossenen Lei-
pungsbeweis ihres Könnens in die Kampfbahnen . Die Wehr¬
kampftage werden damit zu einer Kundgebung unerschütter¬
lichen Wehrwillens der Nation und soldatischer Haltung der
Heimat.

* Förderung der Untervermietung . Bei der gegenwärtigen
Wohnungsknappheit kann durch Untervermietung möblierter
oder unmöblierter Zimmer eine fühlbare Erleichterung geschaf¬
fen werden. Der Reichsarbeitsminister fordert daher auf , Woh¬
nungssuchenden durch Ausnahme als Untermieter Unterkunft zu
geben , soweit dies die Größe der Wohnung zulätzt . Bei Woh¬
nungen von Familien , in denen Familienangehörige zur Wehr¬
macht eingezogen sind, werden nach neueren Bestimmungen Ein¬
künfte aus der Untervermietung möblierter oder unmöblierter
Zimmer bei der Bemessung des Familienunterhaltes nicht mehr
wie bisher in voller Höhe angerechnet. Dies wird vielmehr nur
»och in einem geringen , durchaus tragbaren Matze unter beson¬derer Berücksichtigung der Einzelverhältnisse geschehen, so daßder Wohnungsinhaber ein. genügendes Entgelt für die lleber-
lassung des Zimmers erhält.

Bauernregeln im September . Die bäuerlichen Wetterregeln
für September sind recht eindeutig : Kommt Aegidien (1 . Sep¬
tember) mit dem Kriiglein an , so zeigt ein nasser Herbst sich an
— Eewittert 's im September noch, so wird der Schnee an
Weihnachten hoch . — Wie im September der Neumond tritt
rin , so wird das Wetter den Herbst durch sein . — Viel Eicheln
im September , viel Schnee im Dezember. — September warm
und klar, verheißt ein gutes nächstes Jahr . — Lächelt die Sonn«
am Michaelstag (29 . September ) , so folgt ein milder Winter
nach . — Matthäus (21 . September ) hell und klar, gute Zeiten
bringt 's fürwahr .

"

Nagold , 1 . Sept . (Abschied .) Mit dem heutigen Tage verläßt
Reichsbahnoberinspektor Heid mit Familie unsere Stadt , um nach
Horb , der Stätte seines größeren Wirkungskreises , itberzusiedeln.
Reichsbahnoberinipektor Heid war IS Jahre hier und hat sich viele
Jahre als politischer Leiter um die Partei verdient gemacht . Auch
bei seiner Frau trifft dies zu , welche seit 1938 Ortsfrauenschasts-
leiterin war . Fn einem von der Partei veranstalteten Abschieds¬
abend wurde beiden der verdiente Dank zum Ausdruck gebracht.
Zur kommissarischen Ortsfrauenschaftsleiterin wurde Frau Würth
ernannt . — Auch Fräulein Emma Fick , die viele Jahre hier als
Dentistin tätig war , verließ am heutigen Tage unsere Stadt , um
nach Wangen im Allgäu llberzusiedeln . Sie war hier als Dentistin
sehr geschätzt und man sieht sie deshalb mit Bedauern von hier
scheiden.

Calw. (Fünf tüchtige Jungen ) . Fünf Schüler veranstalteten am
Sonntag in der Lederstraße Märchenspiele und andere
lustige Sachen. Der Reinerlös von 30 RM wurde der Kceisstelle
Calw des Deutschen Roten Kreuzes übergeben . Es ist dies wieder
ein Beweis dafür , wie auch unsere Jugend die Größe der gegen¬
wärtigen Zeit erfaßt und wie sie bereit ist, auch ihren kleinen
Beitrag zu dem großen Ringen zu leisten.

Pfullingen . (Sturz vom Motorrad .) Am Freitag mov
gen kam der Gendarmerie -Hilfswachtmeister Albert Burgemeistei
am Ortseingang in ELnningen mit dem Motorrad zu Fall unk
stieß dabei auf ein in der Nähe stehendes Fuhrwerk auf . 2r
schwerverletztem Zustand blieb er bewußtlos liegen.

Tübingen . (V ander Landesuniversität .) Der Reichs¬
minister für Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung hat der
Dozenten der Deutschen Philologie Dr . Friedrich Beißner >»
gleicher Eigenschaft an die Philosophische Fakultät der Univer¬
sität Tübingen eingegliedert . Dr . Beißner ist 1905 in Hamel»
geboren. Als einer der besten Kenner des Hölderlin -Textes isl
Dr . Beißner mit der Herausgabe der großen Stuttgarter Höl¬
derlin -Ausgabe betraut worden. Er ist auch Mitarbeiter der
Wieland -Ausgabe und Geschäftsführer der Schiller-National-
Ausgabe.

Balingen . (A b g e st ü r z t .) Am Sonntag unternahm der seil
wenigen Tagen auf Urlaub von der Front in seiner Heimat¬
stadt Balingen weilende 34 Jahre alte Hans Menger mit einem
Kameraden aus Tuttlingen eine Kletterpartie auf den Schau¬
felsen im Donautal bei Nendingen . Dabei riß das Seil und
Wenger stürzte aus beträchtlicher Höhe ab. Der Sturz führt«
seinen sofortigen Tod herbei . Sein Kamerad konnte sich noch
am Felsen festklammern und sich dann mit dem restlichen Seil
abseilen.

Balingen . (Tragischer Unfall .) Der 69 Jahre alte Rot,
tenmeister a . D . Wilhelm Schwenzer hatte sich einen Holzsplittei
unter den Fingernagel gestoßen , die Wunde aber anfangs wenig
beachtet. Sie führte zu einer Blutvergiftung und zum Wund¬
starrkrampf, so daß Schwenzer in die Chirurgische Klinik »ach
Tübingen übergeführt werden mußte, wo er Samstag früh starb.— Zur selben Zeit verunglückte seine 34 Jahre alte verheiratet«
Tochter Fiesel Eühring , die ihren Vater besuchen wollte. Beim
Einsteigen in den Zug wurde sie durch den starken Anschub zu¬
sätzlicher Personenwagen vom Trittbrett auf den Bahnsteig
zurückgeworfen und mußte mit Verletzungen im Rückgrat ins
Kreiskrankenhaus gebracht werden.

Schramberg. (Vier Monate Straflager .) Die in
Schramberg beschäftigt gewesene polnische Arbeiterin Barbara
Noviczka, die einer Arbeitskameradin aus deren Handtasche
einen Geldbeutel mit 8 RM . Inhalt , ein Taschentuch sowie meh¬
rere Lebensmittelkarten stahl, wurde zu vier Monaten Straf¬
lager verurteilt . Die bereits einschlägig vorbestrafte Angeklagte
bestritt hartnäckig, das Geld gestohlen zu haben ; sie konnte aber
auf Grund der Zeugenaussagen restlos der Tat überführt
werden.

„XI6II168 8ckick8Sl
in Froüsr 2eit"

Roman von Lrika Wille

8ckon ln dem Titel liegt eine Welt kieken Lrieden»
umscklossen . Wenn unsere I -eser in diesen Tagen
liie868 reitnabe Oesctieben , vrelebes eile Autorin
packend gesckildert Kat, suk sick rvirksn Is88en , dann
virä «8 iknsn 8o ergeben wie uns beim krülen dieser
Arbeit : OssUerrvird sngesprocken , und! mit stärkster
^ .nteiinskme verkoigen wir alle die verseklungenen
Wege der lieben b-lenscken , die nnser eigenes kleines
8ckickssi in grober 2eit viderspiegein . ver Roman
lat aber suck ein Heldenlied vom Liosstr der Pirrte
und ries Sanitätspersonals im Kriege . Wir bokken,
unsera Lesern mit dem Abdruck desinnlicke und
erbebende Stunden bereiten ru können!

Stgmartngen . (Unglücks fall .) Als in Sigmaringen amMittwoch mittag ein Schnellzug an einem Bahnübergang vor.beifuhr , scheuten die Ochsen eines Fuhrwerks und zogen anDabei wurde die 66 Jahre alte Frau Maria Manch vom Waae»geworfen. Sie erlitt einen Schädelbruch, der den sofortigen z» -zur Folge hatte .
" ^

Aalen . (B eideFüße abgefahren .) Dem etwa 3gJahr-alten ledigen Ankuppler Franz Eberhardt wurden beim Ran¬gieren beide Füße abgefahren . Der Schwerverletzte erlag kur-darauf seinen Verletzungen. "
Veimerstetten, Kr . Ulm . (Tödlicher Unfall .) Die ver¬heiratete Katharine Bulling , die beim Einbringen der Erntebehilflich war , geriet unter einen beladenen Garbenwagen undwurde überfahren . Mit schweren Verletzungen wurde die Ver.unglückte ins Krankenhaus eingeliefert , wo sie tags darauf ae»ftorben ist. "

Pforzheim . (Todesursache aufgeklärt . ) Wie berich¬tet , wurde unlängst der in der Weberei Gebrüder Wendler in
Lomersheim beschäftigte Kaufmann Walter Knecht , ein frühersi
Angestellter des Pforzheimer Arbeitsamtes , mit einer tödlichen
Kopfwunde aufgefunden . Die Ermittlungen haben ergeben, dah
Knecht mit aller Wahrscheinlichkeit das Opfer eines Verkehrs¬
unfalles geworden ist. Der Verdacht auf Mord scheidet jeden¬
falls mit Sicherheit aus.

Verkehrsunglückvor der Strafkammer
Stuttgart , 1 . Sept . Am Nachmittag des 2 . Juni fuhr de,

39 Jahr alte verheiratete Hans R . aus Augsburg als Lenker
eines schwer beladenen Fernlastzuges von Degerloch die Neu«
Weinsteige herunter . In Unkenntnis der Strecke versäumte er
es , rechtzeitig vom 4 . auf den 3 . Gang zurückzuschalten . Infolge¬
dessen überhitzten sich die Bremsen so stark , daß sie versagtenDer erst in dr Hohenheimer Straße unternommene Versuch der
Lenkers, zurückzuschalten , um die Bremswirkung des Motors
auszunützen, mißlang . Der Lastzug kam immer stärker in Schußund erreichte rasch eine Geschwindigkeit von fast 70 Kilometer
Trotzdem gelang es R ., die in die Charlotttenstraße hineinmün,dende Kurve zu nehmen, wobei jedoch zwei Gebäude durch
Schleuderwirkung erheblich beschädigt wurden . Um dem Ein¬
steigeverkehr an der Straßenbahnhaltestelle Olgaecke auszuwei¬
chen und so unheilbares Unheil zu vermeiden, riß der Lenker
geistesgegenwärtig sein Fahrzeug nach links in die aufwärts
führende Fahrbahn hinein , wobei jedoch fünf Passanten zu Bo¬
den gerissen und verletzt wurden . Eine 62jährige Frau wurde
von der Stoßstange erfaßt und mitgeschleift, wobei sie den sofor.
tigen Tod erlitt . Die Strafkammer verurteilte den bisher un¬
bescholtenen Fahrer wegen fahrlässiger Tötung und Körperver¬
letzung an Stelle von zwei Monaten Gefängnis zu 800 RM
Geldstrafe. ,

Buntes Allerlei
Menzel hatte einmal für einen Buchverleger eine Vignett«

zu malen . Der Auftraggeber wollte die Zeichnung gleich mit¬
nehmen, und Menzel machte sich auch sofort an die Ausführung.

Nach zwanzig Minuten war er fertig und legte sie vor.
„Sehr schön, ausgezeichnet!" lebte der Verleger . „Und was

habe ich dafür zu zahlen?"
„Na , sagen wir : zweihundertfünfzig Taler !" sagte Menzel.
„Was ? Ist das nicht ein bißchen viel für eine Arbeit von

zwanzig Minuten ? " fragte der Verleger erstaunt.
Da klopfte Menzel ihm auf die Schulter Md sagte:
„Lieber Freund , Sie dürfen nicht vergessen , daß ich siebzig

Jahre meines Lebens gelernt habe, um jetzt imstande zu sein,
eine solche Zeichnung in zwanzig Minuten sertigstellsn zukönnen!"

Er erhielt den ausbedungenen Betrag.
*

Es war in der Wiener Oper.
Maria Jeritza sang.
Leo Slezak beschloß, die Künstlerin zu ärgern . Also ging er

in der Pause in die Garderobe der Sängerin und sagte kopf¬
schüttelnd zu ihr:

„Ich weiß net, was die Leut ' wollen, Mitzerl ! Mir gesollt
dein G'sang ganz gut !"

*
Der Dichter Gleim wurde einmal von einer Dame gefragt,

ob er wohl wisse, warum man aus Bildern die Ritter meist in
ganzer Figur zu malen pflege, die Dichter und andere E / es-
größen aber gewöhnlich nur mit dem Kopf darstelle.

Gleim gab zur Antwort:
„Ritter malt man in ganzer Figur , damit man die Sporen

sehen kann. Bei Dichtern genügen die Köpfe !"
*

Zu Kant kam einmal ein junger Mann und bat den Philo¬
sophen , ihm einen Rat zu geben, der ihm beim Vorwärts¬
kommen im Leben helfen könne.

„Gern ! " sagte Kant . „Also merken Sie sich : Immer , wenn Sie
Lust zum R -dcn haben , schweigen Sie !"

LrutWanv Men — lttnte schätze«!
Gestorben

Calw: Earl Selz , Hafnermsister; Nagold: Willi Rapp,
20 Jahre , Sohn des Wilh . Rapp : .Ha i terb ach : Fritz Schüler,
Kaufmann , 21 I .. Sohn des Fritz Schüler z. Löwen : Nagold:
Maria Harr , 14 I ., Tochter des Bernhard Harr . Fs elshaus en:
Roland Lehner, Sohn des Hauptlehrer Lehner, Lungenschlag.
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bet der Wehrmacht

Iuchtvieh-Absatzveranftaltuug in Herreuberg
Am Samstag , den 5 . Sept . 1942, findet in der Tierzucht¬
halle ia Herreuberg eine

Iuchtvieh -Absatzveranstaltung
statt. Augemeldet sind 120 Farren , sowie eine AnzahlAalbinnen.
Sonderkörung der Farren : Freitag , 4 . Sept . 1942 , 1300 Uhr.
Versteigerung: Samstag , 5 . Sept . 1942 , 9 .30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebietenist der Besuch
der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzufllhren.

Württbg . Fleckviehzuchtoerband für den Sülchgau
Herrenberg.

Fleckviehzuchtverbandd . württ . Unterlandes Ludwigsburg.
Dem Reichsnährstand angegliedert.

Mll'NenW
für 9 jähriges Mädel (An¬
fängerin) gesucht, am lieb¬
sten in Berneck oder Alten¬
steig.

Angebote an die Geschäfts-
stelle ds . Bl . erbeten.

Heute von 4 Uhr ab auf
der Freibank

Kuhsleisch
gegen halbe Marken , das Pfund
zu 70 Pfennig.

Ca. 80 Ztr.

zu verkaufen, der Ztr . zu
RM 1 . 50

Wehrertüchtigungslager II
Alteusteig

Gaugenwald
Ein

trächtig , unter drei die Wahl,
verkauft

Georg Großhaus

oi»iie«rseiiea
fertigt in gediegener Bus-
kükrung die

vuckM ' uekoi ' ol
Ultsnsteig

Kirchliche Nachrichten
Heute 20 Uhr Kriegsbetstunde
im Gemeindehaus.

Aichelberg
Schöne , verschnittene

Milch-
Schweine

verkauft
Gg . Heselschwerdt

6ictn. KKkiim3tj5mu§ t-lexsL
§ckuü. von rlvnen weirl Äs Älteren
iislmgesuckt veercisn. sbsr suck AL?
kel- unc! Teknsnsckmenren rckw«
srdeitsn ^sr jüngerer ksenLcksn.
gsken Isickker dÄ ieckereillTSr

vsr iisil 5rkon c!en ^ itvvrclem unü
tisksuck itsute nockckeyutŝ rkungk'

Isierate frühzeitig «llsgetze«!
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